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Wer billig fährt, fährt nicht am besten
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Werden Bahnstrecken öffentlich ausgeschrieben, gibt das zwar mehr Wettbewerb, doch die Kunden bleiben längerfristig auf der
Strecke. Pro Bahn legt dar, weshalb die Vorschläge der Credit Suisse zur Liberalisierung des Personenverkehrs untauglich sind.
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Das neu gewählte Parlament
wird sich in den nächsten vier
Jahren auch mit der Bahnre-
form II beschäftigen müssen.
Um die Parlamentarierinnen
und Parlamentarier auf den
richtigen Weg zu bringen, hat
die Abteilung Economic Re-
search der Credit Suisse in ei-
nem Grundsatzpapier wieder
einmal die bekannten Vorzü-
ge einer Ausschreibung im
Schienenpersonenverkehr in
der Schweiz erläutert. Das Fa-
zit der Untersuchung ist klar
und eindeutig: «In Deutsch-
land und auch in anderen Län-
dern hat sich gezeigt, dass
Ausschreibungen auch im
Schienenpersonenverkehr mit
guten Resultaten möglich
sind. Deshalb sollte im Zuge
der anstehenden Bahnreform

II das Schwergewicht darauf
gelegt werden, Ausschreibun-
gen auch im Schienenperso-
nenverkehr voranzutreiben.»

GENAU HINSEHEN

Beim genauen Durchlesen der
Abhandlungen der Credit
Suisse stellt man zuerst ein-
mal fest, dass im europäi-
schen Vergleich der Liberali-
sierung im Personenverkehr
das Land Schweden als Best-
Practice-Land bezeichnet
wird. Wer so etwas schreibt,
war entweder noch nie in
Schweden oder kennt den
(öffentlichen) Verkehr nur
aus der Perspektive des Flug-
zeugsitzes in der Business-
Class oder vom Rücksitz eines
Taxis aus. Gerade in Schweden
bestehen grosse Unzuläng-
lichkeiten wegen den ver-
schiedenen Betreibern mit ei-
nem Tarifwirrwarr und per-
manenten Anschlussbrüchen:
Von einem integrierten ge-
samtheitlichen öffentlichen
Verkehr kann keine Rede sein.
Und die Tatsache, dass der
schwedische Staat die lukrati-
ve und längste Bahnverbin-
dung von Stockholm respekti-
ve Göteborg in den hohen
Norden nach Narvik aus Qua-
litätsgründen wieder der ehe-
maligen schwedischen Staats-
bahn SJ zugeschlagen hat,
scheint an den Verfassern der
Studie auch vorbeigegangen
zu sein.

REALITÄT IST ANDERS

Als weiteres positives Beispiel
wird das deutsche Bundes-

land Schleswig-Holstein er-
wähnt. Von kundenun-
freundlichen Tarifzuschlägen
auf der Marschbahn, von Ver-
spätungen und von der Un-
möglichkeit, grenzüber-
schreitende Billette zu kau-

fen, konnte man bereits im In-
foForum 04/06 lesen. Auch in
diesem Beispiel scheinen die
Verfasser die Realität nicht zu
kennen.

Fortsetzung auf Seite 2

Ein Wirrwarr bei den Anschlüssen und den Tarifen ist die Folge, wenn der Personenver-
kehr liberalisiert wird. Beispiele aus dem Ausland dazu gibt es genug.
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In einem Interview mit der
«Handelszeitung» äusserte
sich Andreas Meyer zu den
Ausschreibungen im Perso-
nenverkehr. Seine Erkennt-
nisse: «Es muss sichergestellt
sein, dass die Schweizer Be-
werber gleich lange Spiesse
haben wie ihre ausländische
Konkurrenz, die zum Teil mit
prall gefüllten Kassen in die-
sen Wettbewerb steigt. Da
braucht es noch viel Arbeit.
Und wenn dann eine be-
stimmte Strecke für eine Be-
triebszeit von vielleicht 15
Jahren ausgeschrieben wird,
riskieren die Kunden, dass sich
die Qualität wegen Diskonti-
nuität spürbar verschlech-
tert.» Dass die Studie von Cre-
dit Suisse von positiven Effek-
ten schreibe, erstaune ihn, so

Meyer. Im Moment steige
nämlich die Erkenntnis, dass
aufwendige Ausschreibungs-
verfahren auch viele negative
Folgen hätten. In Europa keh-
re man vermehrt zur Direkt-
vergabe zurück mit wirt-
schaftlichen Anreizen wie Bo-
nus-Malus-Systemen. Meyer
hofft, dass die Schweiz nicht
wie bei der Öffnung des Gü-
terverkehrs in Europa voraus-
stürmt, sondern Schritt für
Schritt in einen Wettbewerb
übergeht.

Welche Auswirkungen ein
Wettbewerb haben könne,
habe er bei der Deutschen
Bahn selbst erlebt: «Da fährt
plötzlich ein Buschauffeur mit
den Passagieren auf die Auto-
bahn, weil er die Haltestellen
nicht findet. Oder es werden

unpassende Fahrzeuge einge-
setzt, die die Steigungen nicht
bewältigen.» Ausschreibun-
gen hätten nicht nur positive
Effekte, so Meyer. «Insgesamt
glaube ich, dass das Geld für
den Ausschreibungsprozess,
den benötigten Behördenap-
parat und die entstehenden
Rechtshändel anderswo effi-
zienter eingesetzt werden
kann.»

Das Fazit von Pro Bahn
Schweiz: Diesen Ausführun-
gen eines ausgewiesenen
Praktikers ist eigentlich nichts
beizufügen, sondern diese
Fakten sind einfach zur
Kenntnis zu nehmen.

Edwin Dutler

Das Interview mit Andreas Meyer ist in
der «Handelszeitung» vom 10.12.2007
erschienen.

Fortsetzung von Seite 1

In den Abhandlungen der Cre-
dit Suisse wird auch die fol-
gende Behauptung aufge-
stellt: «Eine Ausschreibung
führt zum besten Anbieter.»
Bei der Gewichtung der An-
bieter steht der Preis natürlich
an erster Stelle. Interessant ist
auch, dass über die Qualität
des Angebotes sowie über das
Wohlgefühl des Kunden keine
Kriterien vorgesehen sind.
Aber der Kunde ist bei einer
Ausschreibung auch Nebensa-
che, Hauptsache – der Preis
stimmt!

KENNER WARNEN

Es sollte uns alle doch wirklich
hellhörig machen, wenn der
CEO der SBB, Andreas Meyer,
als profunder Kenner der Ma-
terie vor der Annahme warnt,
dass Ausschreibungen den
Personenverkehr vergünsti-

gen. Meyer kann aus langjäh-
riger Erfahrung in Deutsch-
land von seinem früheren Job
berichten (siehe Text unten).

LEERE VERSPRECHEN

Die Erfahrungen, die man mit
der Liberalisierung im Perso-
nenverkehr, das heisst mit
Ausschreibungen im Perso-
nenfernverkehr im Ausland
gemacht hat, sind immer die
gleichen: Zuerst werden far-
benfrohe Marketingprospek-
te erstellt, und es wird einem
das Blaue vom Himmel herun-
ter versprochen. Mit der Be-
triebsaufnahme leidet das
Personal, anschliessend wer-
den aus Renditeüberle-
gungen die versprochenen
Dienstleistungen immer mehr
reduziert, dann leiden die
Kundinnen und Kunden. Und
es profitiert hauptsächlich der
Geldgeber, in der Schweiz
wäre es der ausländische Be-

treiber. Dorthin würde auch
das Geld abfliessen.

FAZIT

Pro Bahn meint: Wir brauchen
keine internationalen Aus-
schreibungen für den Schie-
nenpersonenverkehr, unsere
Transportunternehmungen
wissen, wie man öffentlichen
Verkehr betreibt! In diesem
Bereich benötigen wir keine
Belehrungen und Ratschläge,
im Gegenteil: In der Schweiz
kann Europa lernen, wie man
es machen soll. Den Fachleu-
ten von Credit Suisse Economic
Research sei empfohlen, sich
besser damit zu beschäftigen,
wie die Verzinsung der Spar-
guthaben der Schweizer Be-
völkerung dem europäischen
Durchschnitt angepasst wer-
den könnte. Edwin Dutler

Der Staat von morgen – Qualität vor
Quantität. Economic Briefing, Nr. 46.
www.credit-suisse.com/research

«Schweiz sollte nicht vorpreschen»
SBB-CEO Andreas Meyer zu Ausschreibungen im Personenverkehr



Editorial

Die im Herbst gewählten
eidgenössischen Parla-
mentarier haben ihre Ar-
beit aufgenommen, die
Kommissionen sind be-
stimmt und die «Interes-
senvertreter» können ih-
res Amtes walten. Beruhi-
gend für uns: Es gibt im
Parlament auch «ÖV-Inter-
essenvertreter». Gerade
im Hinblick auf ZEB sind
diese notwendig. Aber
auch auf der Ebene der Re-
gionalbehörden gibt es
Interessenvertreter des öf-
fentlichen Verkehrs. In den
kantonalen und regiona-
len Fahrplankommissio-
nen werden die Weichen
für den Regionalverkehr
gestellt und dort wird
letztlich über das Angebot
bestimmt. Diese ÖV-Dele-
gierten vertreten aber lei-
der vielfach das finanzielle
Interesse der Gemeinde.
Erfahrung mit dem ÖV-An-
gebot haben die meisten
in der Regel nicht, sie fah-
ren mit dem Auto an die
Sitzungen. Nur die Vertre-
ter der Transportunter-
nehmungen und von Pro
Bahn reisen jeweils mit
dem ÖV an. Sollten Sie mit
dem regionalen Angebot
in Ihrer Gemeinde nicht
zufrieden sein, so zögern
Sie nicht, melden Sie sich
bei Ihrem gewählten Ge-
meindevertreter, der für
den öffentlichen Verkehr
zuständig ist. Er wird sich
bestimmt freuen.

Edwin Dutler

www.pro-bahn.ch
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Besser informierte Fahrgäste
Pro Bahn hat ein Arbeitspapier verfasst mit Vorschlägen, wie in Zügen die Information verbes-
sert werden könnte. Ein Auszug.

Im InfoForum 04/06 wurde be-
reits kurz beschrieben, wie
Fahrgäste informiert werden
respektive informiert werden
sollten. Eine einheitliche Fahr-
gastinformation steigert nicht
nur die Zufriedenheit der
Bahnbenützer (insbesondere
jener mit einem Handicap)
und damit die Attraktivität
des öffentlichen Verkehrs.
Eine einheitliche Fahrgastin-
formation spart auch Kosten,
weil nicht jedes Unternehmen
eine eigene Informationspoli-
tik entwickeln muss.

Pro Bahn Schweiz setzt sich
dafür ein, dass dem Fahrgast
innerhalb seiner Transportket-
te jeweils dieselben Mindest-
informationen gegeben wer-
den. Pro Bahn bemüht sich,
Einsitz in entsprechende Ar-
beitsgruppen zu erhalten und
somit direkt Einfluss zu neh-
men. Das Ressort Dienstleis-
tungen von Pro Bahn stellt
hier einen Auszug aus seinem
Arbeitspapier zur standardi-
sierten Fahrgastinformation
in Zügen vor.

MINDESTANFORDERUNGEN

Es gilt zuerst, die wichtigsten
Faktoren zu beachten, auf
welche die Informationen ab-
gestimmt werden müssen.
Diese sind:
die Situation: Normalfall (es
liegt kein Störungsfall vor)
oder Störungsfall (als Stö-
rungsfall gelten Abweichun-
gen vom Fahrplan von mehr
als drei Minuten);
die Fahrgastkategorien:
Pendler, Vielfahrer, Gelegen-
heitsfahrer, Ortsunkundige,
Gruppen, handicapierte Per-
sonen (Hör-, Seh-, Geh-, Geis-
tigbehinderte);
die Zugstypen: Unterschei-
dung zwischen Fern- und Re-
gionalverkehr.

Die Information soll sodann
einheitlich dargestellt werden
in Bezug auf:
die Darstellung: Inhalt (ein-
heitliche Informationen im-
mer an derselben Position),
Sprache (möglichst ge-
schlechtsneutral bei elektroni-
schen und geschriebenen An-
gaben), Schrift (Schriftgrösse,
Farbe), Grafik der Reiseroute
mit Umstiegsdaten, Haltestel-
lenanzeige, Ausstiegsseite;
die Akustik: Inhalt (einheitli-
che Information in derselben
Situation, Reiseroute mit Um-
stiegsmöglichkeiten), Spra-
che, Zeitpunkt und Häufig-
keit;
die Aufmerksamkeitssig-
nale: Optik (Blinken, Farbe,
Platzierung), Akustik (bei-
spielsweise unterschiedliche
Tonfolge im Störungs- und im
Normalfall) und eventuell
neue Technologie mit Vibra-
tion, zum Beispiel am Sitzplatz
oder bei Behindertengeräten.

MASSNAHMEN

Bei der Evaluation und Be-
schaffung von neuem Rollma-
terial sind die technischen
Voraussetzungen für die Fahr-
gastinformation zwingend zu
berücksichtigen. Das Nachrüs-
ten von älterem Rollmaterial

auf den zurzeit aktuellen
Stand hat auch ausserhalb der
üblichen Unterhalt-Intervalle
zu erfolgen.

KONTAKTE

Das Ressort Dienstleistungen
hat im Oktober 2007 offiziell
sowohl die SBB als auch den
Verantwortlichen für das Pro-
jekt VöV-CoreBoard FIScom-
mun beim Verband öffent-
licher Verkehr (VöV) kontak-
tiert, um die erarbeiteten Min-
destanforderungen von Pro
Bahn Schweiz für eine stan-
dardisierte Fahrgastinforma-
tion vorstellen zu können. Bis
zum Redaktionsschluss kam
kein Termin zustande. Bei der
SBB hat die Zuständigkeit ge-
wechselt, und auch von Seiten
des VöV erfolgte keine Reak-
tion. Nachfragen blieben un-
beantwortet. Das befremdet,
ist doch die Fahrgastinforma-
tion sehr zentral für den ÖV-
Kunden, und vor allem im Stö-
rungsfall wird immer wieder
Kritik laut. Bleibt der Bahn-
kunde einmal mehr auf der
Strecke? Wir bleiben in jedem
Fall am Ball und behalten uns
wenn nötig vor, die Öffent-
lichkeit darüber zu informie-
ren.

Ressort Dienstleistungen

Damit alle wissen, wohin die Reise geht: Pro Bahn setzt sich für die Information ein.
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Rita Fuhrer, Regierungspräsi-
dentin des Jahres 2007 und
Schirmherrin über den öffent-
lichen Verkehr im Kanton Zü-
rich, hat mit Hansjörg Hess,
Leiter SBB Infrastruktur, zuerst
die Infrastrukturausbauten im
Knonaueramt eingeweiht.
Der umgebaute Bahnhof Bon-
stetten sowie die jeweils nörd-
lich und südlich des Bahnhofes
gebauten Doppelspurab-
schnitte erlauben es, ab Affol-
tern am Albis vier Züge pro
Stunde nach Zürich und zu-
rück zu führen.

Die Ausbauten der Bahn-
höfe Buchs-Dällikon und Otel-
fingen mit höheren Perrons
und Rampen und die Moder-
nisierung der Gleisanlagen
waren im Furttal notwendig,
damit Güterverkehr und S-
Bahn schlank aneinander vor-
beikommen und eine Taktver-
dichtung für die S-Bahn mög-

lich war. Seit dem Fahrplan-
wechsel vom Dezember 2007
verkehrt die S6 neu halb-
stündlich bis Otelfingen.

Mit einer grossen Feier mit
einer Zugstaufe eines moder-
nen Doppelstock-Triebzuges
in den Bahnhöfen Frauenfeld
und Weinfelden wurde das
neue Angebot der S8 einge-
weiht. Die S8 von Pfäffikon SZ
entlang des linken Seeufers
nach Zürich und Winterthur
wird dort verlängert und ver-
kehrt mit Halt an allen Statio-
nen bis Weinfelden.

Mit den Feierlichkeiten im
Thurtal findet das Projekt
«3. Teilergänzung der S-Bahn
Zürich» seinen Abschluss. Mit
punktuellen Ausbauten auf
dem Gebiet der S-Bahn Zürich
konnte die Mobilität in der
Grossagglomeration Zürich in
den vergangenen Jahren ver-
bessert werden: Die neue Hal-

testelle Winterthur Hegi, die
Verlängerung der S3 bis Aar-
au, der Halbstundentakt Win-
terthur–Wil und Zürich–Zie-
gelbrücke, die neue S15 von
Affoltern am Albis bis Rap-
perswil, die neue S24 Zürich–
Horgen sowie die Verlänge-
rung der S8 bis Weinfelden
waren Bestandteil dieses Pro-
jektes.

Die imposanten Fahrgast-
zunahmen in der Agglomera-
tion Zürich dauern unvermin-
dert an und vielfach sind nur
noch Stehplätze frei. Die In-
frastruktur ist ausgelastet,
dringend benötigte zusätzli-
che S-Bahn-Linien können
nicht realisiert werden. Abhil-
fe wird die 4. Teilergänzung
und dazu die Durchmesserli-
nie schaffen. Das Konzept der
4. Teilergänzung steht, wir
werden im InfoForum 02/08
darüber berichten. Edwin Dutler
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Weiterer Ausbau der S-Bahn Zürich ist realisiert
Rechtzeitig zum Fahrplanwechsel im Dezember 2007 konnten der Kanton Zürich und die SBB die letzten drei Projekte der 3. Teil-
ergänzung einweihen.

Rita Fuhrer und Hansjörg Hess bei der Einwei-
hung einer weiteren S-Bahn-Ergänzung.

Tarifanpassungen beim ZVV
Pro Bahn nimmt Stellung.

Der Zürcher Verkehrsverbund
(ZVV) plant auf Ende 2008
eine Tariferhöhung von
durchschnittlich 2,2 Prozent.
Pro Bahn Schweiz, Sektion Zü-
rich hat dazu wie folgt Stel-
lung genommen:

«Tariferhöhungen sind
nie populär. Um jedoch das
gute Angebot weiterhin auf-
rechterhalten zu können, ist
der ZVV auf angemessene Ta-
rife angewiesen. Generell
sind wir deshalb mit einer Ta-
rifanpassung einverstanden.
Dagegen ist die Erhöhung der
ermässigten Preise für das Lo-
kalnetz und die Zonen 1-2 um
5 beziehungsweise 3,7 Pro-
zent zu hoch. Ab 3 Zonen wird
eine Ermässigung gegenüber

dem vollen Tarif von 50 Pro-
zent gewährt. Beim Lokalnetz
beträgt dieser Rabatt 17 Pro-
zent und bei den Zonen 1-2
30 Prozent. Zu hohe Tarife bei
diesen Relationen schrecken
die Kunden von der Benüt-
zung des ÖV ab (zum Beispiel
Dorf–Bahnhof), wenn im An-
schluss mit einem Fahrausweis
des nationalen Verkehrs (zum
Beispiel nach Bern oder Basel)
weitergereist wird. Dagegen
unterstützen wir die Erhö-
hung der Differenz zwischen
persönlichen und übertragba-
ren Abonnementen von 9 auf
12 Prozent.»

Die Stellungnahme über-
mittelten wir auch unseren
Mitgliedgemeinden. gb

Petition für die
Region Linth

Karl Reichenbach, Stations-
halter von Schänis, setzt sich
für einen Halbstundentakt
von Schänis mit dem Zug Rich-
tung Ziegelbrücke und Uz-
nach ein. Dieser sei für die Re-
gion und die Gemeinde sehr
dringend. In der Umgebung
werde überall bereits der
Halbstundentakt geführt
oder in nächster Zeit umge-
setzt. In der Umgebung Rap-
perswil sogar der 10-Minuten-
Takt. Deshalb sammelte Rei-
chenbach Unterschriften für
eine Petition. Innert zwei Wo-
chen hat er allein am Bahnhof
Schänis 300 Unterschriften er-
halten. Er hat sie nun dem Ge-
meinderat überreicht. pbs

www.bahnhof-schaenis.ch

Euro: ZVV ohne
Nachtzuschlag

Der Zürcher Verkehrsverbund
(ZVV) verzichtet während der
Euro 08 auf den Nachtzu-
schlag auf dem ZVV-Nacht-
netz. Unterstützt wird die Ak-
tion von der Zürcher Kanto-
nalbank (ZKB). Während der
Europameisterschaft 2008
vom 6. bis 29. Juni sind die
Verkehrsmittel im ZVV rund
um die Uhr unterwegs. Ein
gültiges Ticket genüge, teilt
der ZVV mit. Mit dem geplan-
ten, durchgehenden Angebot
sei auch sichergestellt, dass
Matchbesucher aus Bern, Ba-
sel und Genf, welche mit dem
letzten Fernverkehrszug nach
Zürich zurückkehren, im ZVV
Anschluss in die Region ha-
ben. pbs
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St. Gallen verbreitert das Angebot ab 2013
Die Grossagglomeration St. Gallen und die Knotenbahnhöfe der Region erhalten mit der neuen S-Bahn den Halbstundentakt.
Verlierer sind kleinere Bahnhöfe auf dem Land, wo das Angebot zum Teil sogar bahnseitig gestrichen wird.

Die Politik spricht von einem
Quantensprung. Das neue S-
Bahn-Konzept ab Dezember
2013 bringt der Grossagglo-
meration St. Gallen und den
Knotenbahnhöfen den Halb-
stundentakt. Doch das Ange-
bot ist von fahrplantechni-
schen Sachzwängen geprägt,
die S-Bahn-Züge müssen zwi-
schen dem Fernverkehr durch-
gequetscht werden. Für klei-
nere Bahnhöfe auf dem Land
wird das Angebot nicht ausge-
baut, sondern in einigen Fäl-
len gar bahnseitig gestrichen.
Kompensation erfolgt zum
Teil mit dem Ausbau der Busli-
nien.

ZUGSHALT GESTRICHEN

Obschon auf den Fahrplan-
wechsel vom Dezember 2008
die Zugshalte (auf Verlangen)
in Weite und Räfis-Burgerau

wieder eingeführt wurden,
werden sie ab 2013 gestri-
chen, inklusive Sevelen und
Trübbach. Dafür wird das Bus-
angebot ausgebaut. Der Re-
gio braucht zwischen Buchs
und Sargans 15 Minuten, der
Bus 32 Minuten. Pendler, wel-
che die Bushaltestelle vor der
Haustüre haben, mögen die
längere Fahrzeit in Kauf neh-
men, die andern werden auf
das Auto umsteigen. Die Fra-
ge stellt sich, wieso man Halte-
stellen mit der Bahn neu wie-
der bedient und gleichzeitig
deren erneute Aufhebung
plant. In diesem Fall spart der
Kanton bei der Bahn nichts ein
(da die Züge ja fahren), muss
aber zusätzlich das Busange-
bot ausbauen, um die Dörfer
dazwischen zu erschliessen.

Um den Zug zu beschleuni-
gen, hält der bisherige Regio
(Ziegelbrücke–Chur) nur noch

in Mühlehorn, Walenstadt
und Flums und die neue S4 an
allen Stationen ausser Mühle-
horn. Mühlehorn verliert da-
durch sämtliche Zugsverbin-
dungen mit den Nachbarsta-
tionen.

SACHZWÄNGE

Von einem Halbstundentakt
im Regionalverkehr (mit Be-
dienung von allen Stationen)
kann keine Rede sein. Die Re-
gionalzüge müssen zwischen
den Fernverkehr gequetscht
werden, damit in Sargans eine
Spinne entsteht. Auch der Ein-
spurabschnitt bei Mühlehorn
bringt planerische Knacknüs-
se mit sich. Ein Ausbau ist
mittelfristig nicht geplant und
dass Mühlehorn mit den Nach-
bargemeinden am Walensee
verbunden werden soll (min-
destens offiziell), auch nicht.

Da die Besteller (Kantone
und Gemeinden) möglichst
wenig finanzielle Mittel auf-
wenden wollen, um die Regio-
nalverkehrsleistungen zu fi-
nanzieren, zwingen sie die
Bahnen, möglichst günstig zu
produzieren. Das führt dazu,
dass die Bahnen – in diesem
Fall die SBB – die Stationen auf
das betriebliche Minimum zu-
rückbauen. So geschehen in
Schänis und Benken. Nun will
der Kanton St. Gallen auf die-
ser Strecke (vor Jahren drohte
die Betriebsschliessung), den
Halbstundentakt einführen.
Doch der zweite Zug muss
mangels Kreuzungsmöglich-
keiten und aus fahrplantech-
nischen Gründen ohne Halt
bis Uznach durchfahren. Auch
hier kein Halbstundentakt für
die dazwischen liegenden

Fortsetzung auf Seite 6

Grosse Pläne für St. Gallen: Die Bahnunternehmen SBB, SOB, Thurbo und der Kanton St. Gallen haben eine gemeinsame Absichtserklärung unterzeichnet, die S-Bahn St. Gal-
len auf Basis der neuen Knoten St. Gallen und Sargans auszubauen.
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Fortsetzung von Seite 5

Stationen. In diesem Fall liegt
die Verantwortung nicht bei
der SBB, sondern bei der Poli-
tik. Der Regio Linthal–Ziegel-
brücke–Rapperswil bleibt,
dank der Intervention des
Kantons Glarus, im neuen An-
gebot bestehen.

DAS LAND GEHT LEER AUS

Zwischen Wattwil und Ness-
lau-Neu St. Johann ist kein
Ausbau geplant. Sicher hat es
auf dem Land viel geringere
Frequenzen als in den städti-
schen Gebieten und Agglo-
merationen. Mindestens die
Bahnbenützer hätten aber
trotzdem den Wunsch auf
halbstündliche Verbindun-
gen. Die Aussage der offiziel-
len Politik, dass das neue S-
Bahn-Konzept für den Kanton
St. Gallen einen Quanten-
sprung im Regionalverkehr
bedeutet, trifft in diesem Fall
nicht zu. Wünschbar wäre

auch im ÖV bei den Planern
ein wenig mehr Verständnis
für die ländlichen Gebiete.

FAZIT

Für die Agglomeration St.Gal-
len und die Knotenbahnhöfe
der Region bringt das neue
Konzept viele neue Verbin-

dungen, so auch eine zweite
von Ziegelbrücke nach St. Gal-
len. Für das Linthgebiet bringt
das neue Konzept nichts, am
Walensee eine unbefriedigen-
de Lösung, und zwischen Sar-
gans und Buchs wird der Re-
gionalverkehr auf der Schiene
abgeschafft, obschon er in

den letzten Jahren wieder
ausgebaut wurde. Die Spinne
in Ziegelbrücke zur halben
Stunde entsteht nur, wenn der
Glarner Sprinter einmal stünd-
lich fährt und dessen Fahrplan
angepasst wird. Zu hoffen
bleibt, dass da das letzte Wort
noch nicht gesprochen ist und
Optimierungen im Konzept
möglich sind. Seitens des Kan-
tons St. Gallen sind die not-
wendigen Kredite noch nicht
gesprochen. Es gibt keinen
Angebotsausbau mehr, ohne
dass anderswo Abstriche ge-
macht werden müssen. In ver-
schiedenen Kantonen wird
darüber debattiert, die NFA
(Neuer Finanzausgleich)-Gel-
der teilweise für Steuersen-
kungen zu verwenden, um im
Steuerwettbewerb bestehen
zu können. Diese Mittel kön-
nen deshalb nicht für Infra-
strukturausbauten bei der
Bahn eingesetzt werden, um
solche Nachteile, wie oben be-
schrieben, zu beheben.

Hans Schärer

Das Konzept

Fürstenland/St. Gallen: Verlängerung Rheintal-Express bis Wil; Beschleunigung S-Bahn
Wil–St. Gallen; drei stündliche Verbindungen zwischen Wil, Uzwil, Flawil, Gossau, St. Gallen;
Verdichtungen zu HVZ; Wil–Uzwil: Ausbau Busangebot

Toggenburg: fi-h-Takt S-Bahn St. Gallen–Wattwil; Beschleunigung Voralpen-Express; Direkt-
verbindung Nesslau–St. Gallen–Altstätten

Linthgebiet: Zweite, beschleunigte Verbindung Uznach–Ziegelbrücke; fi-h-Takt für grösse-
re Bahnhöfe im Raum Wattwil–Rapperswil–Ziegelbrücke–Sargans; weitere Ausbauten im
Rahmen S-Bahn Obersee

Rorschach/Bodensee: fi-h-Takt S-Bahn St. Gallen–Altstätten und St. Gallen–Romanshorn
(–Schaffhausen); dritte S-Bahn Herisau–St.Margrethen; Beschleunigung Rheintal-Express

Rheintal/Werdenberg: Beschleunigung Rheintal-Express mit guten Anschlüssen nach Zürich
(in Sargans) und Graubünden; Verlängerung S-Bahn Altstätten–Buchs–Sargans, ergibt mit
Rheintal-Express fi-h-Takt für grössere Bahnhöfe; Buchs–Sargans: Ausbau Busangebot

Walensee/Sarganserland: Zweite, beschleunigte Verbindung Ziegelbrücke–Sargans; fi-h-
Takt für grössere Bahnhöfe; Anschluss an «Glarner Sprinter» Richtung Zürich in Ziegelbrücke

Quelle: Volkswirtschaftsdepartement Kanton St. Gallen (Stand Nov. 2007)

Bahnhof Filisur

Der Bahnhof Filisur wurde
nach der Schliessung durch
die Rhätische Bahn (RhB)
vom Hotelier des Hotels
Schöntal betrieben. Aus
gesundheitlichen Grün-
den musste Walter Clava-
detscher leider den Bahn-
hof mit Restaurationsbe-
trieb aufgeben. Glückli-
cherweise konnte mit Sil-
via Altermatt eine neue
Stationshalterin gefunden
werden, sodass der Bahn-
hof weiterhin während
sieben Tagen die Woche
bedient bleibt. Im ehema-
ligen Stationsbüro ist ein
heimeliges Restaurant ein-
gerichtet worden. HS

Einige Pro-Bahn-Mitglieder be-
treiben «private» Bahnhöfe. Infor-
mationen dazu: www.pro-
bahn.ch (Rubrik private Bahnhö-
fe).

Wunsch erfüllt

Erfreulicherweise wird im
Prättigau der kundenun-
freundliche Zwischensai-
sonfahrplan abgeschafft,
und am Oberalppass wird
während elf Stunden im
Stundentakt gefahren.
Damit gehen auch Fahr-
planwünsche von Pro
Bahn in Erfüllung. Man
darf darüber spekulieren,
ob das ein Indiz für einen
allfälligen zukünftigen
Halbstundentakt der IC
(Basel)–Zürich–Sargans–
Landquart–Chur ist. HS
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«Zu hoffen bleibt,
dass das letzte
Wort noch nicht
gesprochen ist und
Optimierungen im
Konzept möglich
sind.»



Die späte Rückkehr mit der
Bahn ist in der Ostschweiz kein
Problem mehr: Nach Zürich
entstand im Thurgau das zwei-
te flächendeckende Nachtnetz
am Wochenende. Nachtlinien
sind an sich nichts Neues.
Nachtzüge zu und von den

Partymekkas Zürich, Winter-
thur, St. Gallen und Konstanz
verkehren bereits. Neu im
Thurgau ist aber, dass diese
mit dem Fahrplanwechsel im
Dezember 2007 zum Netz aus-
gebaut wurden. Alle Ortschaf-
ten an einer Bahnlinie sind an-

geschlossen. Zwischen St. Gal-
len und Wil sowie Romans-
horn und Weinfelden ent-
stand gar ein durchgehender
24-Stunden-Betrieb.

Der Fahrplanwechsel hat
weitere Verbesserungen ge-
bracht. So fährt die Zürcher S-
Bahn mit der S8 bis nach Wein-
felden. Mehr Züge verkehren
zwischen Weinfelden und
St. Gallen sowie zwischen
Kreuzlingen und Stein am
Rhein. Die Kosten von 2,3
Millionen Franken teilen sich
Kanton, Gemeinden und die
Regionalbahn Thurbo.

Der stetige Ausbau hat sich
ausbezahlt. In den letzten drei
Jahren wuchs die Zahl der Rei-
senden im Thurgau um gegen
drei Millionen an. Das ent-
spricht einer Steigerung von
14 Prozent. 50 neue Bahn- und
Bushaltestellen wurden einge-

richtet. Die Erfahrung zeigt:
Wenn der Fahrplan stimmt,
kommen auch die Fahrgäste.
Doch der grossen Netzauslas-
tung wegen bringen neue An-
gebote nicht nur Vorteile, son-
dern in gewissen Fällen für be-
troffene Bahnhöfe leider auch
Nachteile. Der markante Aus-
bau im Thurgau und auch die
Ausbauten in anderen Kanto-
nen sind nicht selbstverständ-
lich. Wir bedanken uns bei al-
len Transportunternehmen,
den Kantonen und Gemein-
den für die Angebotsverbesse-
rungen zum Fahrplanwechsel.
Die grösste Hürde ist und
bleibt die Finanzierungsfrage
und da sind nicht nur die Poli-
tiker gefragt, dass immer wie-
der die notwendigen Kredite
gesprochen werden. HS

Quelle: Thurbo Bahnorama 14. Dezem-
ber 2007, www.thurbo.ch
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Walensee: Untauglicher Fahrplanentwurf
Weil im Fahrplanentwurf eine Taktlücke geschlossen war, vertraute Pro Bahn erfreut darauf, dass dies auch so umgesetzt würde,
und verzichtete auf eine Eingabe. Das war ein Fehler, wie sich nun herausstellte.

Aufgrund des Fahrplanent-
wurfs haben wir im Rahmen
der Vernehmlassung auf ein
erneutes Einreichen des Fahr-
planbegehrens zur Schlies-
sung der Taktlücke am Walen-
see verzichtet. Im Nachhinein
entpuppte es sich als Fehler,
den Fahrplanentwurf als Basis
für Fahrplanbegehren zu ver-
wenden.

Im Fahrplanentwurf des
Bundesamts für Verkehr (BAV)
(Periode 2008/09) haben wir
erfreut festgestellt, dass die
abendliche Taktlücke im Re-
gionalverkehr am Walensee
(Ziegelbrücke an 21.55 und ab
22.02) geschlossen wird. Da-
mit wurde ein langjähriges
Fahrplanbegehren unserseits
erfüllt, und wir verzichteten

auf eine erneute Eingabe für
diese Fahrplanperiode. Leider
mussten wir dann im definiti-
ven Fahrplan feststellen, dass
die besagte Taktlücke zuguns-
ten einer Verlängerung des
letzten Regionalzuges von
Chur nach Sargans sowie aus
finanziellen Gründen nicht
geschlossen wurde.

UNKLARHEITEN IM ENTWURF

Aufgrund unserer Nachfragen
mussten wir feststellen, dass
bei der Projektierung des
Fahrplanentwurfs die Kom-
munikation zwischen BAV,
den Kantonen und den betei-
ligten Transportunternehmen
offensichtlich nicht optimal
funktioniert hatte. Die Sek-

tion Ostschweiz zieht daraus
die Lehre, dass wir bei zukünf-
tigen Fahrplanvernehmlas-
sungen als Basis für unsere Be-
gehren vermehrt auf den ak-
tuellen Fahrplan zurückgrei-
fen müssen. Man darf den
Fahrplanentwurf auf keinen
Fall als verbindlich betrach-
ten, als Grundlage für Fahr-
planbegehren ist er im Gegen-
satz zum aktuellen Fahrplan
sogar als untauglich zu be-
zeichnen.

HALBSTUNDENTAKT 2013?

Die Ostschweizer Bahnen und
der Kanton St. Gallen wollen
bis zum Jahr 2013 eine S-Bahn
St. Gallen realisieren (siehe
Artikel S. 5 und 6), gemäss ei-

ner Absichtserklärung der be-
teiligten Partner. Eine Leis-
tungssteigerung von 25 Pro-
zent und der Halbstundentakt
sind dann auf dem ganzen
Netz vorgesehen. Für die Dör-
fer am Walensee ein schwa-
cher Trost, wenn sie fünf Jahre
warten müssen, bis ihr Zwei-
stundenloch im Regionalver-
kehr am späten Abend (viel-
leicht doch noch) geschlossen
wird. Offenbar fehlt jetzt das
Geld, um das Schliessen der
Taktlücke zu finanzieren, und
2013 soll dann der Halbstun-
dentakt auf dieser Linie finan-
ziert werden können. Diese
Logik ist wohl nur für die Poli-
tiker verständlich, und man
darf sich gewiss nicht allzu
früh freuen. Hans Schärer

Mehr Zug für den Kanton Thurgau
Thurbo hat im Kanton Thurgau an den Wochenenden das zweite flächendeckende Nachtnetz der Schweiz aufgebaut.

Nachts muss im Thurgau nicht mehr auf den Zug verzichtet werden, höchstens auf die
Aussicht auf den Bodensee.
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9. Dezember 2007, Bahnhof
Bern um 6.00 Uhr. Wie viele
Passagiere haben sich für den
ersten fahrplanmässigen IC
(Bern ab 06.07 Uhr) durch den
Lötschberg-Basistunnel (LBT)
auf dem Perron, Gleis 6, wohl
eingefunden? Der Andrang ist
nicht übermässig. Eine Schar
Ehrengäste mit alt Bundesrat
Adolf Ogi, SBB-Personenver-
kehr-Chef Paul Blumenthal,
BLS-Chef Mathias Tromp, Ar-
thur Furrer und weiteren Per-
sönlichkeiten unterhalten sich
angeregt im Bereich der 1.-
Klasse-Wagen.

Mit einem erhabenen Ge-
fühl erwartet man im Doppel-
stock-IC das Springen des Zei-
gers der Bahnhofuhr auf die

Minute 07. Doch statt dass der
Zug anrollt, werden die «Erst-
passagiere» darauf aufmerk-
sam gemacht, dass sich aus
technischen Gründen die Ab-
fahrt um zirka 8 Minuten ver-
zögern werde. Reicht es noch
für das Zeitfenster durch den
LBT, oder führt die erste Fahrt
schon über den Berg? Nach-
dem die «technischen Grün-
de» (der Lokomotivführer
fehlte) behoben sind, kann
das «Abenteuer» beginnen.

IM TUNNEL

Nach kurzen Aufenthalten in
Thun und in Spiez, wo Adolf
Ogi, Mathias Tromp und Paul
Blumenthal in den Führer-

stand umsteigen, wird Fruti-
gen unterfahren, und beru-
higt geniesst man die Fahrt
durch den LBT mit einer maxi-
malen Geschwindigkeit von
193 Kilometern pro Stunde.
Beleuchtete Tunnelabschnitte
verleiten zum Rätseln, wo sich
der Zug befindet – erst im Be-
reich Mitholz oder doch schon
beim Spurwechsel vor der
Nothaltestelle Ferden? Doch
unvermittelt rollt der IC aus
dem Tunnel über die Rhone-
brücke Richtung Visp.

Begleitet vom Feuerwerk
mit roten Bengalen entlang
der Trasse fährt der erste fahr-
planmässige IC aus der «Üsser-
schwiiz» in den leicht ver-
schneiten Bahnhof Visp ein.

DER EHRENGAST

Mit Kaffee und Walliser-Weg-
gen, überreicht durch Mitar-
beitende der SBB, MGB, Gor-
nergratbahn und Postauto,
sowie mit Klängen des Korps
der Tambouren und Pfeiffer
werden die «Üsserschwiizer»
im Bahnhof Visp überrascht
und von Walliser Standesper-
sonen herzlich empfangen.

Beim Festakt heisst der
Walliser Staatsratspräsident
Jean-Jacques Rey-Bellet die
Anwesenden als «Zeitzeugen
eines historischen Moments»
willkommen. Alt Bundesrat
Ogi – an der offiziellen Ein-
weihung des LBT am 15. Juni
2007 war sein Name von kei-
nem Redner erwähnt wor-
den – wird von Wallis Tou-
rismus zum «Ehrengast des
Wallis» ernannt. Vor 20 Jah-
ren, am 9. Dezember 1987,
wurde Adolf Ogi zudem in
den Bundesrat gewählt.

Visp mit 7000 Einwohnern
und 7500 Arbeitsplätzen
steigt mit dem Fahrplanwech-
sel zum wichtigsten Verkehrs-

beziehungsweise Umsteige-
knoten im Oberwallis auf.

Nicht nur Visp mit seiner
neuen Bahninfrastruktur
feiert, auch Brig weist eine
wesentliche Neuerung auf.
Aus dem Sackbahnhof der
Matterhorn-Gotthard-Bahn
(MGB) wurde ein Durchgangs-
bahnhof, sodass die Züge
nicht mehr durch Naters ins
Goms fahren, sondern südlich,
entlang der Infrastrukturen
des Bahnhofs Brig gelenkt
werden, beim Simplontunnel
eine Unterführung durch- und
anschliessend die Rhone über-
queren, bevor sie die alte Tras-
se wieder erreichen (siehe
auch S.11). Für die alte Lötsch-
bergachse bleibt Brig End-
und Ausgangspunkt für den
stündlichen «Regio-Express»
über den Berg nach Spiez und
Bern. Zwischen Brig und Gop-
penstein sowie Frutigen und
Spiez ersetzt dieser die bishe-
rigen Regionalzüge. Für Rei-
sende über den Berg bietet
die BLS bis zur Auslieferung
des neuen Rollmaterials ab-
wechslungsreiche Zugsgarni-
turen an. Hans Rothen

Die erste Fahrt durch den Lötschberg-Basistunnel
Als «Zeitzeugen eines historischen Moments» sind die Passagiere der ersten Fahrt durch den Lötschberg-Basistunnel begrüsst
worden.

Mit Tambourenklängen werden die ersten Reisenden durch den Lötschberg-Ba-
sistunnel im Wallis empfangen.
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Ehrengast Adolf Ogi (l.) und BLS-Chef Mathi-
as Tromp.
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ICE Interlaken: Ein Botschafter auf Schienen
Eine ICE-Komposition soll in Deutschland für das Berner Oberland und für Interlaken werben.

Mit dem neuen Fahrplan ver-
binden seit dem 9. Dezember
2007 täglich fünf ICE-Zugspaa-
re Interlaken mit deutschen
Städten wie Mannheim,
Frankfurt, Kassel und Berlin.
Um die Bedeutung des Berner
Oberlandes und Interlaken als
Tourismusdestinationen und
Verkehrsknoten zu unterstrei-
chen, haben die SBB und die
DB am 7. Dezember 2007 eine
ICE-Komposition auf den Na-
men «Interlaken» getauft.
«Ab heute ist ein schneller ICE-
Zug als Botschafter für das Ber-
ner Oberland und Interlaken
unterwegs» freute sich Paul
Blumenthal, Leiter SBB-Perso-
nenverkehr. Zusammen mit Ni-

kolaus Breuel, Vorstandsvor-
sitzender Fernverkehr der DB,
und Interlakens Gemeindeprä-
sident Urs Graf sowie gelade-
nen Gästen taufte er den ICE
im Bahnhof Interlaken Ost.
Der Zug wird auf der Strecke
Berlin–Frankfurt–Interlaken
Reisende zwischen deutschen
Städten und von dort via Basel
und Bern ins Berner Oberland
transportieren.

In den letzten Jahren bau-
ten SBB und DB das Bahnange-
bot aus Deutschland direkt
nach Interlaken kontinuierlich
aus. Gemäss Nikolaus Breuel
ist die Schweiz der wichtigste
Auslandmarkt für die Deut-
sche Bahn. Mehr als 4 Millio-

nen Kunden nutzten im Jahr
2006 Züge zwischen beiden
Ländern. Für 60 Millionen Euro
modernisierte deshalb die DB
alle 19 ICE-Züge, die Deutsch-
land und die Schweiz mitein-
ander verbinden.

Mit dem Fahrplanwechsel
wurde Interlaken zum Voll-
knoten und entwickelte sich
zu einer wichtigen Verkehrs-
drehscheibe für den Schienen-
verkehr. Dank optimierter
Fahrzeiten und Anschlüsse
verkürzt sich die Reisezeit aus
Basel, Zürich oder Bern in die
Jungfrauregion bis zu 18 Mi-
nuten. Aus fahrplantechni-
schen Gründen verliert aber
Interlaken zugunsten des Voll-

knotens die direkten Züge aus
Zürich. Trotz dem Umsteigen
am gleichen Bahnsteig – in die-
ser Richtung in Bern, in Gegen-
richtung in Thun – verkürzt
sich die Fahrzeit um fünf bis
sieben Minuten. Hans Rothen

Eine Torte zur Taufe: ICE Interlaken.
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Walliser warten nicht länger auf Anschluss
In Visp profitieren Pendler seit dem Fahrplanwechsel von einem «grossstädtischen Verkehrsangebot», bei dem das Warten auf
die nächste Verbindung nicht länger als 8 bis 10 Minuten dauert.

Zu den Angebotsverbesserun-
gen im Wallis seit dem 9. De-
zember 2007 hat die Matter-
horn-Gotthard-Bahn (MGB)
Wesentliches beigetragen. Be-
reits eine Woche vor dem offi-
ziellen Fahrplanwechsel hat
die MGB die neue direktere
Streckenführung zwischen
Brig und Bitsch, die «Ostaus-
fahrt Brig», in Betrieb genom-
men. Die alte 2,8 Kilometer
lange Trasse durch Naters, er-
baut zwischen 1911 und 1915,
mit 22 unbewachten und 3 be-
wachten Bahnübergängen,
wird nicht länger benötigt.
Die Gemeinde Naters hat sie
für 2,7 Millionen Franken ge-
kauft. Sie wird zum Naherho-
lungsbiet umgewandelt. Im
Vordergrund stehen Plätze,
Verbindungen und Rundwege
zum Flanieren. Neu schmückt
nun das Erinnerungsdenkmal
«Sonnengesang» vom Kunst-
schaffenden und Bähnler
E. W. Bregy aus Naters die
Ortsdurchfahrt. 500 Meter
Schienen wurden zu einem 12
Meter hohen und 10 Tonnen
schweren Wahrzeichen von
Naters verarbeitet.

DER KOMET IM WALLIS

Die neue Strecke, die den
Bahnhof Brig der MGB in ei-
nen Durchgangsbahnhof ver-
wandelt, lässt das Netz der
ehemaligen BVZ (Brig-Visp-
Zermatt Bahn) und FO (Furka-
Oberalp-Bahn) zu einer durch-
gehenden Bahnlinie ver-
schmelzen. Mit der Eröffnung
der neuen Ostausfahrt, wel-
che für 60 Millionen Franken
erstellt wurde, konnte die
MGB neue Züge des Schweizer
Rollmaterialherstellers Stad-
ler, die sogenannten neuen
komfortablen Meterspur-
triebzüge (Komet), in Betrieb
nehmen. Die ersten zwei der

fünf Niederflur-Panorama-
Gelenktriebzüge für 42 Millio-
nen Franken verkehren seit
dem 9. Dezember 2007 zwi-
schen Brig und Zermatt. Drei
weitere Triebzüge desselben
Typs werden ab Mai 2008 in
Betrieb genommen.

Die Triebzüge bieten 188
Sitzplätze in der vierteiligen
und 144 Sitzplätze in der drei-
teiligen Ausführung. Sie sind
fahrgastfreundlich mit einer
behindertengerechten Toilet-
te, optischen und akustischen
Informationssystemen, Pano-
ramafenstern, Schalldäm-
mung, ergonomischen Sitzen
und grösseren Sitzabständen
ausgestattet.

STÄDTISCHES ANGEBOT

Seit dem Fahrplanwechsel
richtet die MGB alle Verbin-
dungen auf den neuen Voll-
knoten Visp aus. Hier werden
den Wallisreisenden mit ei-
nem erweiterten und ver-
dichteten Fahrplanangebot
schlanke Anschlussverbindun-

gen angeboten. In die
Aletschregion und ins Goms
bietet die MGB Direktverbin-
dungen ab Visp und zwischen
Brig und Visp einen 20-Minu-
ten-Takt an. Zählt man die
SBB-, RegionAlps- und Postau-
tokurse hinzu, profitieren
Pendler von einem «gross-
städtischen Verkehrsange-
bot», bei dem das Warten auf
die nächste Verbindung nicht
länger als 8 bis 10 Minuten
dauert. Zugleich werden zwi-
schen Brig und Visp alle Fahr-
ausweise und Abonnemente
der Verkehrsunternehmen
gegenseitig anerkannt.

Offen bleibt noch die neue
Streckenführung im Bereich
Personenbahnhof Brig. Fahr-
gäste sollen inskünftig die
Züge der Matterhorn-Gott-
hard-Bahn vom heutigen Per-
ron 1 erreichen können. Somit
könnte der heutige MGB-
Bahnhof auf dem Bahnhof-
vorplatz aufgehoben werden.
Wann jedoch die Absicht rea-
listisch wird, ist offen.

Hans Rothen

Ins Goms bietet die Matterhorn-Gotthard-Bahn (MGB) Direktverbindungen ab Visp an.

Ostausfahrt vom Führerstand aus betrachtet.

Sonnengesang von E. W. Bregy
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Neue Zentren ausserhalb von Bern
Rund um Bern sind Entwicklungsschwerpunkte definiert worden, die ein neues Netz von Um-
steigepunkten nach sich ziehen.

Auf Initiative des Kantons
Bern sind in den letzten Jah-
ren kantonsweit sechs Regio-
nale Verkehrskonferenzen
(RVK) entstanden. Getragen
werden sie von den Gemein-
den in festgelegten Perime-
tern. Diese Konferenzen stel-
len in Verkehrsfragen den Di-
alog zwischen Kantonsbehör-
den, Gemeinden, Raumpla-
nung, Transportunternehmen
und Verkehrsverbänden si-
cher. Auch die Sektion Espace
Mittelland von Pro Bahn
Schweiz arbeitet mit beraten-
der Stimme mit.

Bei einem Treffen mit dem
Raumplaner Marco Rupp von
der RVK 4 hatte die Kerngrup-
pe der PBS-Sektion Espace
Mittelland Gelegenheit, sich
aus erster Hand über Ziele,
Strategien und Projekte für
den öffentlichen Verkehr im
Raum Bern zu informieren.

NACHHALTIGKEIT

Die Massnahmen für Raum-
entwicklung und Verkehr in
der Region Bern basieren auf
Nachhaltigkeit; das heisst, sie
müssen gleichzeitig der Ge-
sellschaft, der Wirtschaft und
der Umwelt dienen. Konkret
bedeutet dies: das Angebot
des öffentlichen Verkehrs
(ÖV) kontinuierlich weiterent-
wickeln und die Siedlungsent-
wicklung sowie die Ansied-
lung neuer Arbeitsplätze auf
den ÖV ausrichten: Der
Marktanteil des ÖV soll ge-
steigert werden. Um das zu er-
reichen, braucht es qualitative
Verbesserungen und gezielte
Infrastrukturausbauten.

QUALITÄT

Vom Zentrum zum Netz
von Entwicklungsschwer-
punkten: Früher konzentrier-

te sich das wirtschaftliche Ge-
schehen und damit der Ver-
kehr auf das städtische Kern-
gebiet. Seit einigen Jahren
werden jetzt Entwicklungs-
schwerpunkte (ESP) ausser-
halb des Zentrums vorange-
trieben: Wankdorf, Worblau-
fen, Zollikofen, Ausserholli-
gen, Weiermannshaus, Wan-
gental oder Brünnen. An die-
sen Orten werden zu grosser
Zahl Arbeitsplätze angesie-
delt und entstehen öV-Um-
steigepunkte zwischen Zu-
bringern und innerstädti-
schen Linien.
Förderung des Regionalex-
press: Um dieser Entwicklung
Rechnung zu tragen, soll der
Regionalexpress (RE) geför-
dert werden: Die Pendler aus
den Nachbarstädten (Thun,
Langenthal, Burgdorf, Biel,
Neuenburg, Freiburg) und aus
den Mittelzentren (Langnau,
Lyss, Münsingen, Belp und so
weiter) sollen mit den RE die
Entwicklungsschwerpunkte
direkt erreichen können. Dies
brächte auch eine Entlastung
für die parallel laufende S-
Bahn. Ab 2008 verkehrt der
neue «RE Lötschberg» stünd-
lich über die Bergstrecke, da-
von siebenmal täglich bis/ab
Bern mit Halt in Münsingen.
Richtung Neuenburg werden
die RE ab 2009 beschleunigt.
Bahn-Verdichtungen: zum
Beispiel im Aaretal, Wangen-
tal und Richtung Brünnen.
Verbesserung der inner-
städtischen Verbindungen
nach Bümpliz/Bethlehem
(Tram Bern West), Köniz (Tief-
bahn oder Tram?), Ostermun-
digen (Bus oder Tram?)
Neue Tangentialverbin-
dungen: etwa im Gebiet
Moossee–Hindelbank, Nord-
quartier–Murifeld, Worb–Ru-
bigen, Konolfingen–Münsin-
gen–Belp.

INFRASTRUKTUR

Tramverlängerung Guisan-
platz–Wankdorfplatz (Baube-
ginn spätestens 2008);
Blockverdichtungen im
Wangental und Richtung
Neuenburg;
Neue Doppelspurabschnit-
te: bei Toffen (in Betrieb ab
Juli 2008), Niederbottigen
(mit einer neuen Haltestelle
Brünnen ab Oktober 2008),
Ins (ab 2009);
Drittes Gleis Zollikofen–Rüt-
ti (ab 2012);
Entflechtung Wylerfeld
(frühestens ab 2016).

ROLLMATERIAL

Ab 2007 werden 13 von 36
NINA-Triebzügen von 3 auf 4
Teile verlängert. Zudem wer-
den 10 weitere Jumbo-Wagen
für die NPZ von S 3 beschafft.
Weiter sollen ab 2009 für die
«RE Lötschberg» 13 neue
NINA-Triebzüge zur Verfü-
gung stehen.

GEDULD

Bei 2 ÖV-Engpässen im Raum
Bern braucht es noch 10 Jahre
Geduld:
S-Bahn-Verdichtung im
Aaretal: Die dringend nötige
Verdichtung ist leider erst mit
der «Entflechtung Wylerfeld»
möglich, also frühestens ab
2016;
Kopfbahnhof «Bern RBS»:
Der in den 60er-Jahren sehr
weitsichtig konzipierte Kopf-
bahnhof sowie die ganze
Personenunterführung im
Hauptbahnhof sind an ihrer
Kapazitätsgrenze angelangt.
Erweiterungsbauten sind sehr
schwierig, und ein Neubau
kann frühestens in 10 Jahren
bereit sein.

Peter Schläppi

Bernmobil
bestellt bei
Siemens

Bernmobil hat sich zum
Kauf von 21 Combino-
Classic-Tramzügen zum
Preis von rund 100 Millio-
nen Franken entschieden.
Unter vier gültigen Ange-
boten schnitt das von Sie-
mens am wirtschaftlichs-
ten ab. Bereits fahren in
Bern 15 Combino-Trams,
und so konnte Bernmobil
nach den zwischendurch
ausgeführten Sanierungs-
arbeiten gute Erfahrun-
gen mit diesen Fahrzeu-
gen sammeln. 8 Fahrzeuge
des älteren Typs werden
durch 2 Zusatzelemente
verlängert, sodass für die
9er-Linie und die neuen
Tram-Bern-West-Strecken
genügend neue und lange
Tramzüge bereitstehen.
Die neuen Fahrzeuge
zeichnen sich durch einen
verbesserten Komfort
dank Wankkopplung, Kli-
maanlage im Fahrgast-
raum, verbessertem Fuss-
gängerschutz dank tief ge-
zogener Front, 2 Rollstuhl-
plätzen und Fahrgastin-
formationen innen mit
Bildschirmen sowie 8 hel-
len gut lesbaren Aussen-
anzeigen aus. Die Trams
sind knapp 42 Meter lang
und 2,3 Meter breit. Ab-
geliefert werden 2 Stück
im August 2009, die rest-
lichen ab Dezember 2009.

Aldo Hänni
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Die Idee eines Hauptbahnho-
fes in Emmenbrücke für das
Zentrum Luzern und mit einer
Durchgangslinie Olten–Rot-
kreuz, wie sie nun vorgeschla-
gen wird, ist zwar auf den ers-
ten Blick bestechend, hat aber
bereits auf den zweiten Blick
erhebliche Mängel und
kommt mindestens 120 Jahre
zu spät.

PLANUNG

Die Idee widerspricht der der-
zeitigen Verkehrs- und Raum-
planung im Raum Luzern (so-
fern von einer solchen über-
haupt gesprochen werden
kann). Sollte das Projekt
weiterverfolgt werden, wären
die Arbeiten an der Tieferle-
gung der Zentralbahn per so-
fort einzustellen und die Linie
wäre neu nach Emmenbrücke
zu planen. Andernfalls wird

die Zentralbahn vom übrigen
nationalen und internationa-
len Verkehr abgetrennt und
wäre nur nach zusätzlichem
Umsteigen in Emmenbrücke
erreichbar. Die geplante Inves-
tition würde zumindest er-
heblich weniger attraktiv.

Sollte dereinst ein neues
Stadtzentrum um den neuen
Bahnhof Emmenbrücke ent-
stehen, ist zu erwarten, dass
damit in erster Linie Wohnun-
gen, Büros und Einkaufsmög-
lichkeiten gemeint sind. Ab-
gesehen davon, dass wohl
kaum Bedarf an neuen Ein-
kaufszentren und Büroräu-
men besteht, befindet sich das
eigentliche attraktive Zen-
trum Luzerns (KKL, Theater,
See und Schiffe, Museen, Alt-
stadt, Panorama) im heutigen
Zentrum. In der Umgebung
des neuen Bahnhofs befinden
sich verkehrsreiche Strassen,
eine Kehrichtverbrennungs-
anlage und die Autobahn, von
welcher der beabsichtigte
«Bypass» erst nach der Passa-
ge des neuen Zentrumsgebie-
tes abzweigen würde (also auf
das heutige Zentrum von Lu-
zern ausgerichtet ist). Der
Standort ist bereits heute nur
beschränkt attraktiv. Die Rea-
lisierung der Doppelspur am
Rotsee ist noch nirgends gesi-
chert.

VERKEHRSSTRÖME

Aus der Sicht der Verkehrs-
ströme ist die Idee unlogisch.
Bereits angesprochen wurde
die Abnabelung der Zentral-
bahn vom nationalen und
internationalen Verkehr.
Ebenso erginge es der Voral-
penlinie (für welche aktuell
neue Haltestellen geschaffen
werden wie Meggen Zentrum
und Verkehrshaus) und der
Entlebucher Linie.

Es ist utopisch zu meinen,
von Luzern, Ob- und Nidwal-
den, Kriens oder Horw würde
für den Weg nach Zürich zu-
erst nach Emmenbrücke ge-
fahren und dann umgestie-
gen. Vielmehr würde man in
Rotkreuz umsteigen. Würden
die Züge von Zürich aber nach
wie vor nach Luzern in den
Kopfbahnhof fahren, müssten
entweder zwei Züge geführt
werden oder die geplante
Durchmesserlinie würde le-
diglich von vielleicht zwei
Gotthard-Zügen pro Stunde
tatsächlich benötigt. Die
Stadtluzerner würden diese
Züge wohl in Arth-Goldau be-
steigen. Würden Züge von Zü-
rich über Emmenbrücke nach
Bern geführt, ergäbe sich der
gleiche Effekt auch für die
Destination Bern. Das gesam-
te Busnetz der Stadt Luzern ist
umzukrempeln und auf Em-
menbrücke auszurichten. Das
S-Bahn-Netz erhielte zwei
Konzentrationspunkte.

Kurz: Das Umsteigen in
Emmenbrücke für Reisende in
die oder von der Stadt Luzern
ist zeitraubend und unattrak-
tiv. Das Entlebuch, Ob- und
Nidwalden sowie der Voral-

penexpress würden vom na-
tionalen und internationalen
Verkehr abgeschnitten. Für le-
diglich einen oder zwei Gott-
hard-Züge pro Stunde recht-
fertigen sich die Investitionen
nicht. Die betrieblichen Hin-
dernisse sind gravierend und
können anders bewältigt wer-
den.

FINANZIELLES

Die bereits publik gemachten
Investitionen von einer hal-
ben Milliarde Franken sind
wohl unvollständig. In Rech-
nung gestellt werden müssen
die Anpassungen am Auto-
bahn-«Bypass», die Planungs-
kosten für das Gebiet des
neuen Bahnhofs, die Doppel-
spur am Rotsee, die (zumin-
dest teilweisen) Fehlinvesti-
tionen bei der Zentralbahn,
die Neuausrichtung der Luzer-
ner Stadtbusse.

ALTERNATIVEN

Will der Kanton einen lang-
fristig haltbaren und nachhal-
tigen Eisenbahnanschluss,

Fortsetzung auf Seite 14
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Konkurrenz für den Luzerner Bahnhof
Der Kanton Luzern greift Pläne für einen zweiten Luzerner Bahnhof in Emmenbrücke wieder auf. Was auf den ersten Blick be-
stechen mag, kommt bei näherer Betrachtung mindestens 120 Jahre zu spät. Pro Bahn nimmt Stellung.

Das Projekt

Der Kanton Luzern prüft
den Bau eines zweiten
Bahnknotens im Norden
der Stadt Luzern: In Em-
menbrücke soll ein neuer
Bahnhof für Fernverkehrs-
und Schnellzugshalte ent-
stehen mit Anschluss an die
Linie Zug–Zürich. Auch die
Züge von Basel Richtung
Gotthard müssten nicht
mehr via Kopfbahnhof Lu-
zern fahren. pbs

Luzerns Kopfbahnhof. Geht es nach der Luzerner Regierung, wird er entlastet.
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Sommer 2007 in Wädenswil.
Eine Schulklasse fährt ins
Bündnerland ins Klassenlager.
Der Albtraum einer jeden
Lehrperson wird wahr: Wäh-
rend des Einsteigens schlies-
sen die Türen, der Zug fährt
ab, ein Teil der Schulklasse
bleibt mit dem Lehrer draus-
sen.

In diesem Fall waren die
Folgen dank des überlegt
handelnden Lehrers und der
flexiblen Haltung der SBB
nicht so schlimm. Der eine hal-
be Stunde später folgende IC-

Zug wurde ausserordentlich
angehalten, der zweite Teil
der Gruppe konnte dort ein-
steigen und traf knapp zehn
Minuten nach dem ersten Teil
in Landquart ein. Gemeinsam
konnte die Reise mit dem vor-
gesehenen Zug der Rhäti-
schen Bahn fortgesetzt wer-
den. Der Schreck hielt sich also
in Grenzen – Kompliment an
die SBB!

Gruppen können Verspä-
tungen verursachen – deshalb
einige Tipps, wie sich solche
Zwischenfälle vermeiden las-
sen. Als Erstes sich am unge-
fähren Einsteigeort bereithal-
ten. Er wird bereits im Voraus
bekannt gegeben. Als Zweites
mit dem Zugpersonal zumin-
dest Blickkontakt aufnehmen
und als Drittes dafür sorgen,
dass die Gruppe rasch ein-
steigt. Dabei soll nicht nur die
Türe des reservierten, sondern
auch die daneben liegende
Türe des Nachbarwagens (ver-
doppelt die Einsteigekapa-
zität) benutzt werden. Zum
Schluss dem Zugpersonal an-
zeigen, dass der Einstieg der
Gruppe vollzogen ist.

Kurt Schreiber
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Fortsetzung von Seite 13

welcher die Zentrumsfunk-
tion berücksichtigt, ist der
Durchgangsbahnhof in Lu-
zern selber zu verwirklichen
(die Vorarbeiten sind beim
Neubau des bestehenden
Kopfbahnhofes gemacht wor-
den). Reichen würden vorerst
sogar wohl lediglich zwei
Durchgangsgleise und viel-
leicht sogar ein Einspurtunnel
nach Ebikon (die Doppelspur
am Rotsee braucht es ohne-
hin). Ein markant höheres
Verkehrsaufkommen bezie-

hungsweise eine markant bes-
sere Bedienung der Stadt Lu-
zern mit internationalen Zü-
gen ist derzeit nicht realistisch
und braucht auch in Zukunft
noch viel Überzeugungsarbeit
in wirtschaftlicher und politi-
scher Hinsicht. Luzern ist nun
mal nicht Zürich. Die Tendenz
hin zu Pendelzügen wird auch
auf der Gotthardachse anhal-
ten, sodass der Lokwechsel in
Luzern noch mehr zurückge-
hen wird.

Nirgends auf der ganzen
Welt werden Bahnhöfe aus
dem Stadtzentrum hinaus be-

fördert. Es ist gerade der
gegenüber allen anderen Ver-
kehrsmitteln einzigartige Vor-
teil der Eisenbahn, mitten ins
Zentrum einer Stadt zu füh-
ren. Diesen Vorteil würde Lu-
zern aufgeben.

Hat der Anschluss an
durchgehende internationale
Züge (der nationale Anschluss
besteht ja bereits) wirklich
solch eminente Wichtigkeit,
dann rechtfertigen sich die
höheren Kosten für einen
Durchgangsbahnhof in der
Stadt Luzern selber.

Christoph Perrez

13. September 2007 – techni-
sche Probleme verhindern die
Ausfahrt des IC 8.32 ab Zü-
rich. Nach zwanzig Minuten
kommt die Durchsage, dass
man auf den IC mit Abfahrt
09.00 nach Bern wechseln
möge. Die Konsequenz: In der
ersten Klasse ist Stehspass ers-
ter Klasse oder Sitzen auf dem
Wagenboden in den Vorräu-
men angesagt. 75 Franken für
ein solches Reisevergnügen
ist ein bisschen (zu) viel Geld –
und wenn schon ein Zug aus-
fällt, dann dürfte doch
wenigstens der nächste ver-
stärkt oder ein Zusatzzug ge-
fahren werden.

Übrigens: Der Zug blieb
mehr als eine Stunde auf Gleis
14 stehen – dies bei der noto-
risch hohen Gleisbelastung in
Zürich HB.

Wie auch immer: Pannen
können vorkommen – hinge-
gen sollte dafür gesorgt wer-
den, dass sich die Auswirkun-
gen in Grenzen halten. Die
Kunden auf den nächsten
schon gut gefüllten Zug zu
verweisen, ist nicht gerade
kundenfreundlich.

KS

Nur die Hälfte ist im Zug
Tipps für das Reisen in der Gruppe.

Mit der Gruppe sicher unterwegs.

Ein Stehspass
erster Klasse

Reagiert

Normalerweise wird die S2
des ZVV jeweils ab Fahr-
planwechsel während den
Winterwochenenden mit
sechs Zugspaaren (drei am
Morgen und drei am
Abend) von Ziegelbrücke
ohne Halt bis Unterterzen
verlängert. Dank dem frü-
hen Wintereinbruch wur-
de der Skibetrieb in den
Flumserbergen drei Wo-
chen früher aufgenom-
men. Die SBB führten
kurzfristig diese Züge
schon an den Wochenen-
den ab Mitte November.
Die Skifreunde hat das si-
cher gefreut und Pro Bahn
staunt, was alles kurzfris-
tig möglich ist. HS

Anschluss fehlt

Die Anschlüsse aus Rich-
tung St. Gallen an die
EC/EN in Buchs von und
nach Österreich sind nach
wie vor ungenügend. Auch
das Angebot im Regional-
verkehr ist mager. Der
Rheintalexpress aus St. Gal-
len kommt zur Minute 59
in Buchs an und stellt drei
Anschlüsse mit einer Über-
gangszeit von drei Minu-
ten zu den EC nach Öster-
reich her. Für Ferienreisen-
de mit Gepäck sehr knapp
bemessen. Auch in der
Gegenrichtung sind die An-
schlüsse sehr knapp Die
andern drei EN/IC-Verbin-
dungen werden um eine
Minute verpasst. HS
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Eine neue S-Bahn-Station für das Verkehrshaus
Die Haltestelle Luzern Verkehrshaus wird seit dem Fahrplanwechsel zweimal pro Stunde und Richtung bedient. Nun fehlen nur
noch Lampen und Lifte für Gehbehinderte oder Personen mit Kinderwagen.

Am 8. Dezember 2007 wurde
die neue Haltestelle Luzern
Verkehrshaus der S-Bahn Lu-
zern im Beisein von Bundesrat
Samuel Schmid, SBB-CEO An-
dreas Meyer sowie Luzerner
Regierungsvertretern eröff-
net. Die architektonisch und
bautechnisch anspruchsvolle
Haltestelle wurde innert einer
Bauzeit von nur fünf Monaten
erstellt. Der Kanton und die
Stadt Luzern sowie die SBB in-
vestierten insgesamt 7,3 Mil-
lionen Franken in die Erneue-
rung, wobei sich der Kanton
mit 73 Prozent, die Stadt mit
14 und die SBB mit 13 Prozent
beteiligten.

Die neue Anbindung an
das Bahnnetz soll nicht nur für
Besucherinnen und Besucher
des Verkehrshauses, sondern
auch für Bewohnerinnen und
Bewohner der Quartiere Belle-
rive und Würzenbach von Vor-
teil sein. Bekommen diese
doch direkte, staufreie Verbin-
dungen ins Zentrum der Stadt
Luzern und in die Zentral- und
Ostschweiz. Ob die Station von
täglichen Pendlern aus dem
Quartier benutzt wird, muss
sich noch weisen, denn sie
liegt etwas vom Bus-Knoten-
punkt Brüelstrasse entfernt.

Die neue Haltestelle wird
seit dem Fahrplanwechsel vom

9. Dezember 2007 zweimal
pro Stunde und Richtung
durch den Voralpenexpress,
Luzern–Romanshorn und die
S3 Luzern–Brunnen bedient.

Leider sind die beiden Per-
rons vom Wohnquartier Wür-
zenbach und dem Bus-Knoten-
punkt Brüelstrasse nur durch
je eine (provisorische?) Treppe
erreichbar. Auf dieser Zu-
gangsseite fehlen zurzeit
Rampen oder Lifte für Gehbe-
hinderte, Rollstuhlfahrer und
Passagiere mit Kinderwagen.
Für Kanton, Stadt und SBB be-
steht hier noch dringender
Handlungsbedarf.

Marcel Homberger SBB-Chef Andreas Meyer und Bundesrat Sa-
muel Schmid enthüllen die neue Haltestelle.
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Bahnalltag – Reportagen
aus vergangener Zeit
Der Bildband Bahnalltag mit Fotos von Rob Gnant und Texten
von Iso Camartin und Thomas Köppel ist ein eindrückliches
Werk aus der Reihe «Bahnromantik» im AS-Verlag.

Als Fotoreporter war Rob
Gnant ein Vierteljahrhundert
lang für Zeitungen und Zeit-
schriften unterwegs und uner-
müdlich auf der Suche nach
dem Alltag, dem er in seiner
klaren Bildsprache seine Ge-
heimnisse entlockte. Zu die-
sem Alltag gehörte in den
1950er-Jahren noch viel
selbstverständlicher als heute
auch die Eisenbahn. Poetisch
sind die letzten Dampfzüge
der Schweiz im zürcherischen
Wehntal fotografiert.

Feinfühlig ist die Reporta-
ge über die italienischen Gast-
arbeiter auf dem Weg in ihre
Heimat; überfüllte Züge in
Richtung Süden, die vollen
Koffer mit Geschenken für die
Familien, müde Kinder und
glückliche Liebespaare. Schon
vergessen ist die Zugsstewar-

dess der Schweizerischen Spei-
sewagen-Gesellschaft: Fünf
Tage ist sie Schauspielerin,
zwei Tage bodennahe Stewar-
dess in der Holzklasse; ebenso
die Bahnpost, als die Post noch
in voller Fahrt sortiert wurde.
Einfühlsam sind die Stim-
mungsbilder aus den letzten
Tagen des alten Bahnhofbuf-
fets Bern. Poetisch die Weih-
nachten im Dienst der Bahn;
das stille Stillleben im Stell-
werk und schliesslich werden
Erinnerungen an Kurt Frühs
Film «Hinter den sieben Glei-
sen» wach: Im Zürcher Indus-
triequartier kämpft sich eine
Dampflok durch den aufkom-
menden Strassenverkehr.

Edith Dutler

ISBN 978-3-909111-44-2, 160 Seiten,
CHF 88.– , zu beziehen über den Zen-
tralvorstand.

Wie die Volkswirtschaftsdirek-
tion des Kantons Uri mitteilt,
sind bei einem dreijährigen
Versuchsbetrieb die erwarte-
ten Personenfrequenzen bei
der Schnellbusverbindung
Altdorf–Luzern bereits im ers-
ten Jahr übertroffen worden.
Nach anfänglich 140 Personen
täglich führen die Busunter-
nehmungen heute über 250
Personen von Uri nach Luzern

und umgekehrt. Bei den Mor-
gen- und Abendkursen wer-
den regelmässig zwei Busse
eingesetzt. Bereits im Zeit-
punkt der Einführung dieses
neuen Angebotes wurde die
Tellbus-Linie von der Idee
Suisse als innovatives, kan-
tonsübergreifendes ÖV-Pro-
jekt mit grossem Kundennut-
zen mit dem «Golden Creativi-
ty Award» prämiert. DUT

Im August 1907 wurde die Ei-
senbahnlinie zwischen Locar-
no und Bignasco eingeweiht,
und fortan durchquerte die
Valmaggina, die kleine blaue
Maggiabahn, das Maggiatal
und verband das bisher abge-
legene Tal mit der Stadt, bis
sie 1965 durch einen Busbe-
trieb abgelöst wurde. Das Mu-
seum des Valmaggia in Cevio
hat dem 100-Jahr-Jubiläum

der Valmaggina letztes Jahr
eine Ausstellung gewidmet.
Angesichts ihres grossen Erfol-
ges werde sie auch noch in
diesem Jahr zu sehen sein,
teilt nun die Museumsleitung
mit, und zwar vom 1. April bis
zum 31. Oktober. pbs

Museo Valmaggia, 6675 Cevio, Tel. 091
754 13 40, www.museovalmaggia.ch,
ab 1. April Di bis Sa 10 bis 12/14 bis 18
Uhr, So 14 bis 18 Uhr, Mo geschlossen.
Siehe auch www.valmaggina.ch

Erfolgreicher «Tellbus»

101 Jahre Valmaggina



Etwas unbemerkt vom übri-
gen Europa werden auf der
Iberischen Halbinsel konti-
nuierlich Hochgeschwindig-
keitsstrecken in Betrieb ge-
nommen. So konnten im De-
zember 2007 wiederum zwei
Abschnitte dem Betrieb über-
geben werden.

Vom ersten Teilstück der
zukünftigen Hochgeschwin-
digkeitsstrecke von Madrid in
den Norden und Nordosten
von Spanien wurden 180 Kilo-
meter in Betrieb genommen,

und zwar von Madrid-Cha-
martin nach Valladolid, wo
eine Umspuranlage für die
Weiterfahrt der Talgo- und
CAF-Züge installiert wurde.
Das anspruchsvollste Teilstück
war die Untertunnelung des
Guadarrama-Bergzuges nörd-
lich von Madrid, durch den
zwei Tunnelröhren von je 28,5
Kilometern Länge gebohrt
wurden. Der Guadarrama-
Tunnel ist damit der viertläng-
ste Eisenbahntunnel Europas
und der längste auf der Iberi-
schen Halbinsel.

MADRID–MALAGA

Nach der Fertigstellung des
letzten Teilstückes der Hoch-
geschwindigkeitsstrecke Cor-
doba–Malaga dauert die Reise
von Madrid an die Küste nach
Malaga nur noch drei Stun-
den. Technisch anspruchsvoll

waren hier die 54 Kilometer
von Antequera nach Malaga,
wo sich Tunnels und Brücken-
bauwerke abwechseln. Die
längsten Brücken sind dabei
die zwei eingleisigen Brücken
über den Arroyo de las Piedras
mit einer Länge von 1200 Me-
tern und einer Höhe von
94 Metern über dem Tal. Be-
merkenswert ist, dass in Spa-
nien im Gegensatz zur
Schweiz bei Neubauvorhaben
auch die Tunnels weitsichtig
immer mit zwei Röhren ge-
plant, erstellt und in Betrieb
genommen werden.

Und es wird weiterhin in
die Eisenbahn investiert. Der
spanische Staat wird seine
Ausgaben für den Schienen-
verkehr erhöhen, für 2008
sind rund 8 Milliarden Euro re-
serviert, davon sind 4 Milliar-
den Euro für den weiteren
Ausbau der Spurweiten 1,668

Meter sowie 1,435 Meter vor-
gesehen.

1550 KILOMETER

Das spanische Hochgeschwin-
digkeitsnetz, kurz AVE-Netz
genannt, erreichte Ende 2007
eine Gesamtlänge von 1550 Ki-
lometern. Im 1. Quartal 2008
kommen weitere 80 Kilometer
dazu; das letzte Teilstück der
Magistrale Madrid–Barcelona,
die Strecke von Tarragona in
die katalonische Hauptstadt,
wird eröffnet. Mit Hochdruck
wird an den Verbindungen
von Madrid nach Alicante res-
pektive Valencia sowie von
Barcelona Richtung Frankreich
gearbeitet. Die erste Röhre des
acht Kilometer langen Grenz-
tunnels zwischen Spanien und
Frankreich, der Perthus-Tun-
nel, wurde bereits durchschla-
gen. Edwin Dutler
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Hintergrund / Inter nat ional

Spanien setzt auf Hochgeschwindigkeit
In Spanien werden die Hochgeschwindigkeitsstrecken unaufhaltsam erweitert.
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Der spanische Talgo 350 (Entenschnabel) und
der deutsche Velaro E in Tarragona.

Umweltgerechte Bahn
Der Verein VUB Itingen stellt sich vor.

Der Verein für eine umweltge-
rechte Bahn Itingen (VUB Itin-
gen) wurde 1991 gegründet
und ist aus dem Aktionskomi-
tee «Bahn 2000 usem Tal»
(ABUT) hervorgegangen, wel-
ches im Jahr 1988 entstanden
war. Gleiche Vereine bildeten
sich ebenfalls in Liestal, Lau-
sen und Sissach, welche sich
als VUB-Regio aus aktuellen
Ursachen zum Gedankenaus-
tausch treffen. Die Vereine
sind politisch unabhängig und
konfessionell neutral.

Zwang zu diesen Grün-
dungen war das Bahn-2000-
Auflageprojekt mit einer offe-
nen Linienführung zwischen
Liestal und Sissach mit einem
kurzen Wisenbergtunnel von
Sissach nach Trimbach. Dieses

Projekt ist nicht nur am Wider-
stand der Bevölkerung im Er-
golztal gescheitert, sondern
auch, weil es den gesetzlichen
Vorschriften nicht genügte.
Nun bemühen sich die Vereine
um einen politischen Durch-
bruch eines neuen Juradurch-
stichs. Weitere Anliegen sind:
die Förderung einer umwelt-
gerechten Bahn zwischen
Muttenz und Olten;
die Beurteilung und gege-
benenfalls Förderung weite-
rer Bahnprojekte (Neat);
die Koordination sämtlicher
Aktivitäten und die Zu-
sammenarbeit mit den von
Bahnprojekten betroffenen
Gemeinden, deren Behörden,
Einwohnern und Organisatio-
nen. VUB-Co-Präsident Emil Martin

Schweiz schiesst
Geld vor

Wie die Landeshauptstadt
München Ende November be-
kannt gegeben hat, beteiligt
sich die Schweiz mit 50 Millio-
nen Euro an der Vorfinanzie-
rung für den Ausbau der Stre-
cke München–Lindau.

Für den Verkehr aus
Deutschland in Richtung der
norditalienischen Häfen und
Industrieregionen Mailand
und Turin sei die Neat ab 2016
eine wichtige Alternative zur
Brennerquerung. Oberbayern
und Schwaben benötigten da-
her eine leistungsfähigere Zu-
laufstrecke zur Neat. Die Zug-
reise von München nach Zü-
rich sollte sich in 3 Stunden 15
Minuten bewältigen lassen,
teilte die Landeshauptstadt
mit. pbs

Rückschlag am
Bodensee

Die Verhandlungen zur Durch-
führung der Internationalen
Gartenbau-Ausstellung (IGA)
2017 in der Region Bodensee
sind gescheitert. Die Plattform
Zu(g)kunft Euregio Bodensee
bedauert dies. Die in der Platt-
form zusammengeschlosse-
nen Vertreter von Pro Bahn,
VCSD, VCS und VCÖ aus den
drei Bodenseeländern fordern
die 23 Städte und Gemeinden
auf, als Alternative eine eige-
ne trinationale Ausstellung
durchzuführen. Die Vorschlä-
ge für eine Bodensee-S-Bahn
(siehe InfoForum 02/06) seien
auch ohne IGA 2017 aktuell,
teilt die Plattform den Medien
mit. Die Arbeit der vergange-
nen Jahre solle nicht umsonst
gewesen sein. pbs
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Mit der Bahn unterwegs in Baden-Württemberg
Eine Reise mit der Hohenzollerischen Landesbahn, der Schwarzwaldbahn und der Murgtalbahn führt durch landschaftlich reiz-
volle Gegenden und zu Meisterleistungen der Technik.

Die bekanntesten Sehenswür-
digkeiten in unserem nörd-
lichen Nachbarland, in Baden-
Württemberg, befinden sich
in der Landeshauptstadt
Stuttgart. Der attraktive
Weihnachtsmarkt, die vielfäl-
tigen kulturellen Veranstal-
tungen und das im Jahre 2006
eröffnete futuristische Merce-
des-Benz-Museum sind Anzie-
hungspunkte, die immer wie-
der zu einem Besuch der Me-
tropole animieren. Mit dem
sehr preisgünstigen Baden-
Württemberg-Ticket, einer
Tageskarte, die jeweils von
maximal fünf Personen gleich-
zeitig benützt werden kann,
haben wir dieses Mal schwer-
gewichtig drei Bahngesell-
schaften besucht und ihr Stre-
ckennetz abgefahren:

DIE HOHENZOLLERISCHE
LANDESBAHN AG

Die Hohenzollerische Landes-
bahn AG (HZL) hat im länd-
lichen Gebiet von Baden-
Württemberg flächende-
ckend eine S-Bahn auf dem
Lande realisiert. Mit einem In-
vestitionsvolumen von rund
100 Millionen Euro wurde ein
beispielhaftes Ringzugkon-
zept entwickelt, das 200 Kilo-
meter umfasst.

In Ergänzung zum gut aus-
gebauten Bahnnetz wurde
ein Busverkehr mit optimalen
Übergangsmöglichkeiten ge-
schaffen. Für Frank von Meiss-
ner, den Geschäftsführer der
HZL, ist heute das grösste Pro-
blem des Ringzuges die uner-
wartet hohe Nachfrage der
Fahrgäste. Bereits fährt man
an verschiedenen Stellen des
Netzes an der Kapazitätsgren-
ze, Fahrplanverbesserungen
und Erweiterungen sind not-
wendig.

Auch für den Zubringer
zur besonders in der Schweiz
bekannten Sauschwänzle-
bahn hat die HZL gesorgt, der
Bahnhof Zollhaus-Blumberg
ist ein Endpunkt der Ringzug-
Strecke. Eine Kombination
HZL und Sauschwänzle-Bahn
ist fahrplanmässig jetzt pro-
blemlos möglich.

SCHWARZWALDBAHN:
DIE BERGBAHN

Die doppelspurig angelegte
Schwarzwaldbahn zwischen
Singen und Offenburg gilt als
Meisterleistung der Technik.
In den klimatisierten Doppel-
stockwagen geniessen insbe-
sondere Touristen die Ge-
birgslandschaft im Oberdeck.
Die Schwarzwaldbahn ist die
einzige Gebirgsbahn in
Deutschland und wurde sei-
nerzeit von Robert Gerwig
konstruiert, der unter ande-
rem auch drei Jahre lang als
oberster Bauleiter für die
Gotthardbahn tätig war.

Die Bahn zählt zu den ers-
ten Bergbahnen Europas, sie
überwindet auf verhältnis-
mässig kurzer Distanz einen
Höhenunterschied von 700
Metern und diente deshalb als
Vorbild beim Bau der Gott-
hardbahn. Die Bahn mit ihren
Kehrtunnels gilt auch heute
noch als Meisterleistung der
Ingenieurkunst. Die beiden
betrieblichen Endpunkte der
Schwarzwaldbahn sind Kreuz-
lingen respektive Konstanz
sowie Karlsruhe.

Es empfiehlt sich jedoch,
die Reise auf der Schwarz-
waldbahn doch einmal zu
unterbrechen und einen Zug
zu überspringen, was beim
angebotenen Stundentakt
problemlos möglich ist. Für Ei-
senbahnfans steht dabei der

Ort Hausach im Mittelpunkt.
Gegenüber dem Bahnhof
wurde eine originalgetreue
Modelleisenbahnanlage der
Originalstrecke der Schwarz-
waldbahn im Massstab 1 : 87
mit 1300 Metern Geleise auf
400 Quadratmetern mit ei-
nem Höhenunterschied von
1,8 Metern erstellt. Ein Besuch
dieser Anlage lohnt sich auf
alle Fälle.

MURGTALBAHN: DIE
MODERNE VORORTSBAHN

Als Murgtalbahn wird die
durch landschaftlich reizvolle
Gegenden führende Bahn
zwischen Rastatt und Freu-
denstadt bezeichnet. Die be-
trieblichen Endpunkte der
Bahn sind heute Karlsruhe
und Eutingen im Gäu. Nach ei-
ner Sanierung und Elektrifi-
zierung wird die Murgtalbahn
heute als moderne Vororts-
bahn mit Zweisystemstadt-
bahnwagen Karlsruher Bauart
betrieben. Die Züge verkeh-
ren mindestens im Stunden-
takt, die Eilzüge im Zweistun-
dentakt. Die schwierige Topo-
grafie des Murgtals erforderte
zahlreiche Kunstbauten, die
Reise ist deshalb recht ab-
wechslungsreich. Der letzte
Abschnitt der Murgtalbahn
führt von Baiersbronn aus
dem Murgtal heraus zum Kul-
minationspunkt der Strecke
am Bahnhof Freudenstadt
Stadt und fällt anschliessend
zum Hauptbahnhof von Freu-
denstadt ab. Um diese Höhen-
unterschiede zu bewältigen,
wurde dieser Streckenab-
schnitt als Steilstrecke mit ei-
ner Maximalsteigung von
5 Prozent ausgeführt.

Neben den Bahnerlebnis-
sen kommt man in Baden-
Württemberg aber auch als

Naturgeniesser und vor allem
Feinschmecker auf seine Kos-
ten. Hier funkeln nämlich die
meisten kulinarischen Sterne
in Deutschland, aber auch bo-
denständige, schwäbische Kü-
che wird angeboten und mun-
det vorzüglich. Edwin Dutler

Die Hohenzollerische Landesbahn AG hat
eine S-Bahn auf dem Lande realisiert.

DIe Schwarzwaldbahn gilt als Meisterleistung
der Technik.

Die Murgtalbahn führt durch landschaftlich
reizvolle Gegenden.
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Zugbegleiter wirft 300 Fahrgäste raus
Im Zug von Budapest nach Wien mussten an der Grenze Reisende den Zug verlassen, weil der
Zug überfüllt war.

Der Albtraum für Fahrgäste
hat sich kurz vor Weihnach-
ten im Eurocity «Franz Liszt»
zugetragen. 300 Reisende
wurden in dem auch im SBB-
Fernverkehrsfahrplan aufge-
führten Eurocity-Zug an der
österreichischen Grenze hin-
ausgeworfen. Wie konnte
dies geschehen?

Der Eurocity «Franz Liszt»
fährt täglich von Budapest
nach Wien, das heisst auf der
zurzeit intensiv beworbenen
Magistrale Budapest–Paris.
Die Fahrplanlage des Zuges
mit einer idealen Ankunfts-
zeit in Wien kurz nach zehn
Uhr morgens wird von Wien-
Besuchern geschätzt. Auch die
Anschlussverbindungen in
Richtung Westen sind gut, da
dieser Zug in Wien Westbahn-
hof ankommt. Es versteht sich
deshalb, dass dieser Zug im-
mer gut besetzt ist. Da wegen
einer verfehlten Unterneh-

menspolitik rund 20 Prozent
der benötigten Personenwa-
gen schadhaft herumstehen,
fehlt auch im erwähnten Eu-
rocity «Franz Liszt» das drin-
gend benötigte Rollmaterial,
und so werden öfter nur noch
Stehplätze angeboten. So
auch an diesem Samstag kurz
vor Weihnachten, der Zug
hatte wie üblich zu wenige
Personenwagen und die Leute
standen dicht gedrängt. Der
österreichische Zugbegleiter
war nicht bereit, mit einem so
überfüllten Zug weiterzufah-
ren, und deshalb wurden an
der Grenze kurzerhand 300
Reisende des Zuges verwie-
sen.

Der Eurocity «Franz Liszt»
wird von den Österreichischen
Bundesbahnen (ÖBB) als
internationaler Qualitätszug
vermarktet, gemäss den far-
benfrohen Marketingpros-
pekten als die Premiummarke

der ÖBB. Aber dass man auch
genügend Personenwagen an
einen Eurocity-Zug anhängt,
davon steht in den Prospekten
nichts.

Beruhigend ist, dass an der
schweizerisch-östereichischen
Grenze ein solches Szenario
praktisch nicht vorkommen
kann. Wegen dem miserablen
Fahrplan sowie der mangel-
haften Qualität der österrei-
chischen Personenwagen be-
vorzugt die Mehrheit der
Schweizer Bevölkerung für
Reisen nach Österreich das
Auto oder das Flugzeug.

Und es bleibt uns auch er-
spart, mitzuerleben, wie im
Eurocity Transalpin von Basel
nach Wien zwischen Salzburg
und Wien wegen mangeln-
dem funktionierenden Roll-
material massenweise Steh-
plätze angeboten werden
müssen.

Edwin Dutler

Fragen zur Mobilität in Europa
Der europäische Fahrgastverband verabschiedet Fragenkatalog zuhanden des EU-Parlaments.

Die Mitglieder des europäi-
schen Fahrgastverbandes (EPF,
European Passengers’ Federa-
tion) treffen sich in der Regel
jährlich viermal, um die in den
Projektgruppen erarbeiteten
Konzepte für die EU-Kommis-
sionen, das EU-Parlament, die
europäischen Bahnunterneh-
mungen, für Railteam sowie
für verschiedene Betriebe zu
besprechen. Im Gremium sind
27 Organisationen aus 15 eu-
ropäischen Ländern vertreten.
An der letzten Sitzung wurde
als neues Mitglied der Ver-
kehrsclub Deutschland (VCD)
aufgenommen.

Obschon die Schweiz nicht
Mitglied der EU ist, arbeiten

Jürg Tschopp vom Verkehrs-
club der Schweiz (VCS) und
der Autor als Vertretung von
Pro Bahn Schweiz in den Kom-
missionen und den verschie-
denen Arbeitsgruppen aktiv
mit. Und traditionsgemäss fin-
det auch eine der vier jähr-
lichen Plenarsitzungen in der
Schweiz statt, so wurde im Ja-
nuar in Basel mit der bewähr-
ten und professionellen Orga-
nisation des VCS getagt und
gearbeitet. Der Autor infor-
mierte an dieser Tagung die
Delegierten über die umfas-
senden Verbesserungen im
nationalen und internationa-
len Fahrplan und zeigte insbe-
sondere das Konzept des

neuen Lötschberg-Basistun-
nels auf.

Die Vertreter bereinigten
die Zielsetzungen des Jahres
2008 mit den 14 Arbeitsgrup-
pen. Verabschiedet wurden
zudem ein Fragenkatalog für
das EU-Parlament zur Mobi-
lität in Europa (Green Paper)
sowie die Präsentationen an
der UIC Hispeed Konferenz in
Amsterdam, die vom 17. bis
19. März in Amsterdam statt-
findet. Die diesjährige Gene-
ralversammlung des EPF mit
Präsentationen zum öffent-
lichen Verkehr in Europa fin-
det am 14./15. März 2008 in
London statt. Edwin Dutler

Im Internet: www.epf.eu

Firmen und
Gönner

Unterstützen auch Sie Pro
Bahn Schweiz: Mit einem
Gönnerbeitrag (mindes-
tens 500 Franken) zeigen
Firmenmitglieder, dass sie
unsere Arbeit schätzen.
Pro-Bahn-Firmenmitglie-
der inserieren im InfoFo-
rum zum Vorzugstarif.
Auch folgende Gemein-
den sind bei uns Mitglied:
Dietlikon, Dübendorf,
Elgg, Frauenfeld, Läufel-
fingen, Rafz, Rüti, Schwer-
zenbach, Uetikon am See
sowie Wädenswil.
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ZENTRALVORSTAND
Edwin Dutler, Präsident
Staffelackerstrasse 19
8953 Dietikon
T 044 741 49 90
N 079 401 05 40
edwin.dutler@swissonline.ch

ESPACE MITTELLAND
Aldo Hänni, Präsident
Böcklinstrasse 13
3006 Bern T 031 352 83 46
haenni.aldo@hispeed.ch

NORDWESTSCHWEIZ
Pro Bahn Sektion
Nordwestschweiz
Postfach 3834, 4002 Basel

OSTSCHWEIZ
Hans Schärer, Präsident
Falletenbachstrasse 5
8867 Niederurnen T 055 610 24 03
h.schaerer@graphic-studio.ch

TESSIN
Giovanni Ruggia, Präsident
Contrada del Torchio
6934 Bioggio T 091 605 48 18
rugadapura@ticino.com

ZENTRALSCHWEIZ
Karin Blättler, Präsidentin
Hirschmattstrasse 54
6003 Luzern T 041 210 28 72
karin.blaettler@bluewin.ch

ZÜRICH
Adriano Diolaiuti, Präsident
Rankwaldweg 14
8645 Jona T 055 212 23 70
diolaiuti@bluewin.ch

Aus den Sekt ionen / Inter n

Schwarzenburgbahn: Ein
Fest zum Jubiläum
Die Schwarzenburgbahn wurde 100 Jahre alt.

Die Sektion Pro Bahn Espace
Mittelland nahm am einmali-
gen Anlass zum Jubiläum 100
Jahre Schwarzenburgbahn
teil. Die Standbetreuer von
ProBEM stellten während den
zwei Festtagen im September
2007 in unzähligen Gesprä-
chen den interessierten Fest-
besuchern Pro Bahn vor. Unter
den prominentesten Standbe-
suchern war der scheidende
BLS-Chef, Mathias Tromp. Er
erkundigte sich über Aktivitä-
ten und aktuelle Themen von
Pro Bahn. Nach einem ange-
regten Gespräch wünschte er
uns weiterhin Erfolg in der
Umsetzung unserer Ziele und
dankte für die erspriessliche
Zusammenarbeit.

Die Absicht des Vereins
Dampfbahn Bern (DBB), am
100-Jahr-Jubiläum die Dampf-
lokomotive Nr. 51, die bereits
am Eröffnungsfest vor hun-
dert Jahren im Einsatz war,
fahrtüchtig zu präsentieren,
konnte nicht umgesetzt wer-
den. Unvorhergesehene
Schwierigkeiten beim
Wiederaufbau wie eine Rah-
mendeformierung trugen

trotz Grosseinsatz des Revi-
sionsteams zum Verzug bei.
Die Aufbauarbeiten gehen
unvermindert weiter, sodass
in absehbarer Zeit die Lok in
neuem Glanz präsentiert wer-
den soll. Die DBB liess trotz-
dem einen Dampfzug mit ei-
ner Ed 3/3 Nr. 3 der ehemali-
gen Gürbetalbahn, die mit
der Bern-Schwarzenburg-
Bahn fusionierte, auffahren.

Die ProBEM-Standbetreu-
er waren von dem grossen
Aufmarsch der Bevölkerung
aus der Region und den vielen
angereisten Bahnfans begeis-
tert. Der Anlass war für alle
Helfer ein weiteres tolles Er-
lebnis in ihrer Pro-Bahn-Tätig-
keit. Hans Rothen

Pro-Bahn-DV: Anmeldetalon

Anmeldetalon für die Delegiertenversammlung (19. April 2008)
von Pro Bahn Schweiz in Visp

q Ich nehme am Vormittag (Referat, Führung) teil (für alle)
q Ich nehme am Mittagessen teil (für alle)
q Ich nehme am statutarischen Teil teil (nur für Delegierte)

(Zutreffende Varianten ankreuzen und Talon bis 15. März einsenden an: Pro
Bahn Schweiz, T. Lendenmann, Grabenstrasse 30, 8225 Siblingen, oder Mail
an: t.lendenmann@swissonline.ch)

______ Delegierte der Sektion: ________________________
______ Mitglieder ohne Stimmrecht

Name/Vorname: ____________________________________
Adresse: ____________________________________________
PLZ/Ort: ____________________________________

Delegiertenversammlung
Die Delegiertenversammlung
von Pro Bahn wird in diesem
Jahr von der Sektion Espace
Mittelland organisiert und fin-
det am Samstag, 19. April
2008 in Visp statt. Im Zug ab
Bern (Abfahrt 9.07 Uhr) ist ein
Wagen reserviert.

Nach der Ankunft in Visp
um 10.02 Uhr beginnt die De-
legiertenversammlung um
10.15 im Tagungsort Hotel Eli-
te mit einer Begrüssung durch
den Gemeindepräsidenten
von Visp. Am Vormittag sind

ein Referat zum neuen Kno-
tenpunkt Visp sowie eine Füh-
rung durch die Gemeinde vor-
gesehen.

Nach dem Mittagessen im
Hotel Elite beginnt um 13.45
Uhr der statutarische Teil, der
voraussichtlich bis 15.45 Uhr
dauert. Wie immer ist aus or-
ganistorischen Gründen eine
Anmeldung notwendig (siehe
Talon rechts). Es wird um
schriftliche oder elektronische
Anmeldung bis zum 15. März
2008 gebeten. pbs

Vereinskassier
gesucht

Die Sektion Espace-Mittelland
von Pro Bahn sucht einen Ver-
einskassier, der auch regel-
mässig an den Kerngruppen-
Sitzungen teilnehmen kann.

pbs

Interessierte können sich beim Sek-
tionspräsidenten melden: Aldo Hänni,
Böcklinstrasse 13, 3006 Bern, Tel. 031
352 83 46, Mail: haenni.aldo@his-
peed.ch

Weniger
Lastwagen durch
die Alpen
Leserbrief

Hans-Ulrich Zesiger und Aldo Hänni im
Gespräch mit BLS-Direktor Mathias
Tromp (v. l.).
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Im InfoForum 04/07 steht in
der Bildlegende auf der ersten
Seite: «Noch immer durchque-
ren zu wenig Lastwagen die
Alpen auf der Schiene…».

Das Ziel ist nicht, viele Last-
wagen durch die Alpen zu
transportieren, sondern die
Güter auf der Schiene. Jeder
Lastwagen hat ja ein grosses
Eigengewicht und das trans-
portiert man für die Katz.

Marcel Sidler

19



A
ZB

P.
P.

/J
o

u
rn

al
30

01
B

er
n

Wir

bringens

auf den

Punkt.

q Einzelmitglied (Fr. 45.–) q Partnermitglied (Fr. 25.–) q Nur Abonnement

q Schüler/Studenten (Fr. 20.–) q Firmen/Gönner (mind. Fr. 500.–) InfoForum (Fr. 45.–)

q Gemeinden (Fr. 200.–) q Vereine/Verbände (Fr. 100.–) (Zutreffendes ankreuzen)

Name/Vorname: ______________________________________

Adresse: ______________________________________________

PLZ/Ort: ________________________________________________

E-Mail: ________________________________________________

empfohlen durch (Name, Adresse): __________________________________

Wir schenken Ihnen einen 10-Fr.-Reisegutschein
für jedes neue Pro-Bahn-Mitglied, das Sie werben!

Werden Sie Mitglied von Pro Bahn Schweiz! Unser Verein sucht
Mitglieder, die unsere Organisation finanziell und/oder aktiv
unterstützen. Wir zählen auf Sie!

Und: Die fünf Personen, die bis am 31. Dezember 2008 am meisten
Mitglieder werben, erhalten zusätzlich eine SBB-Tageskarte
(1. Klasse)!

Melden Sie Neumitglieder direkt auf unserer Homepage www.pro-bahn.ch an oder
senden Sie den unten stehenden Talon ein.


